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Albert Gos (1852 - 1942)
Riffelsee (um 1890)

Öl auf Leinwand
26,2 x 22,5 cmAlbert Gos

Albert Gos wurde am 6. April 1852 in Genf geboren. Er belegte zuerst am Konservatorium seiner Geburtsstadt Violinstunden und musizierte zusammen 
mit Frau Alexandre Calame. Die Entdeckung von Calames Bildern liess ihn eine neue Laufbahn einschlagen. Er studierte ein Semester beim berüh-
mten Barthélemy Menn und wandte sich dann der Malerei nach der Natur zu. Die Alpenwelt zog ihn in ihren Bann. lm Jahre 1880 gewann er (vor 
Hodler) den ersten Diday-Preis und 1887 (wiederum vor Hodler!) den Calame-Preis. Als Bewunderer des Hochgebirges wurde er gewissermassen zum 
«Hofmaler» des Matterhorns. Seine Werke wurden an bedeutenden Veranstaltungen gezeigt, so 1880 an der Royal Academy in London und 1900 an der 
Weltausstellung in Paris, wo er eine Medaille gewann. Er starb am 23. Juni 1942 in Genf. Sein Werk ist in zahlreichen Museen der Schweiz und der 
USA (Louisville, Buffalo und Brooklyn/NY) vertreten.
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Die Fallstricke der Hochgebirgsmalerei sind mannigfaltig und 

für denjenigen, der vorgibt, sich der Kunst zu widmen, ebenso 

gefährlich wie das Gebirge selbst. Die Zeitschriften der Alpen-

clubs bieten eine Fülle löblicher Beispiele, die jedoch die Kuns-

tgeschichte um kein einziges Ruhmesblatt bereichern. Pickel und 

Pinsel haben sich nur selten gut vertragen. 

Sogar der Urheber des auf der gegenüberliegenden Seite wieder-

gegebenen kleinformatigen Bildes entgeht diesem strengen Urteil 

nicht, obwohl er fast sein ganzes Malerleben lang die Pracht der 

Alpen im allgemeinen und des Matterhorns im besonderen ge-

feiert hat. Den Namen Gos nennen heisst im gleichen Atemzug 

die mythische Figur des berühmtesten Gipfels der Alpen erwäh-

nen. Der Genfer Künstler hat von ihm über hundert Ansichten 

gestaltet, die ihn weltweit bekannt machten. 

In diesem kleinformatigen Bild, das keinen topographischen An-

haltspunkt bietet, ist alles rätselhaft. Just in dem Augenblick, da 

sich der Künstler vom Sujet loszusagen scheint, um in völliger 

Freiheit zu arbeiten, dringt man ins Herz des Gebirges ein, des-

sen Beschwörung stärker ist als die Natur. Die reine Malerei hat 

über die Fleissarbeit und die sklavische Nachahmung die Obe-

rhand gewonnen. Doch da geschieht ein Wunder: Die farbigen 

Spuren des Pinsels evozieren den Fels, das Wasser, das Eis und 

selbst die Vögel – es sind Dohlen - viel überzeugender, als wenn 

der Künstler eine ausgesprochen abbildende Ausdrucksform ve-

rwendet hätte. Die Macht der Evokation sublimiert das Bild.


